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In lan d. 


Berlin den 18. Auguſt. Se. Majeftät der Kö⸗ 
nig haben zu genehmigen geruht, daß der Geheime 
Poſtrath Schmuckert den St. Stanislaus⸗Orden 
erſter Klaſſe, der Ober⸗Poſt⸗ Direktor Nern ft 
Zu Tilſit den St. Wladimir: Orden dritter Klaſſe, 
und der Ober⸗Poſt⸗Sekretair Buſe daſelbſt den 
St. Stanislaus⸗Orden dritter Klaſſe, welche von 
des Kaiſers von Rußland Majeftät ihnen verliehen 
worden find, anlegen dürfen, 

Des Königs Majeſtaͤt haben dem General⸗Kom⸗ 
miſſarius von Bonin zu Stendal den Titel eines 
Präfidenten der dortigen General-Kommiſſion, mit 
dem Range eines Raths zweiter Klaſſe, zu verlei⸗ 
hen geruht. 

Se. Majeſtaͤt der König haben den bisherigen 
Ober⸗Landesgerichts-Aſſeſſor Milewski zum 
Stadtgerichts⸗Rath bei dem Stadtgerichte zu Koͤ⸗ 
nigsberg in Preußen zu ernennen geruht. 

JJ. KK. HH. der Prinz und die Prinzeſſin 
Albrecht ER aus Schleſien zurückgekehrt. f 

Der bisher als Mitglied des Land» und Stadt: 
Gerichts zu Schrimm angeſtellte Landgerichts⸗Rath 
Strempel if zum Juſtiz⸗Kommiſſarius beim 
Land⸗ und Stadtgerichte zu Memel und dem Juſtiz⸗ 
Amte Proͤkuls und zugleich zum Notarius im Des 


partement des Ober Landesgerichts zu Koͤnigsber 
ernannt worden. gerichts z göberg 


Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Staats 
und Miniſter des Innern und 558 — 


Ro chow, iſt aus der Provinz Sachſen hier wie⸗ N 


der angekommen. 


Mittwoch den 21. Auguſt. 


Aus lan d. 


Rußland und Polen. 5 

St. Petersburg den 10. Auguſt. In einem 
am 14. Juli d. J. an den dirigirenden Senat er⸗ 
laſſenen Ukas Sr. Maj. des Kaiſers über das J. 
Kaiferl. Hoh. der Großfuͤrſtin Maria Nikolajewna 
beſtimmte Apanagen-Einkommen werden außer der 
nach dem Organiſations⸗Geſetze zur Mitgift feſtge⸗ 
ſetzten Million Rubel aus dem Reichsſchatze J. 
Hoh. und ihrer Nachkommenſchaft 600,000 Ru⸗ 
bel Bank⸗ Aſſignationen jährlichen Einkommens 
aus den zur Vergrößerung des Apanagen Vermo⸗ 
gens vorhandenen bedeutenden Apanagen⸗Summen 
beſtimmt, und weil in dem Organiſations-Geſetze 
über die Kaiſerl. Familie keine genaue Verordnung 
über die Erſetzung der zur Apanage beſtimmten Gu⸗ 
ter durch ein Geldeinkommen vorhanden iſt, ſo hat 
Se. Maj. für nöthig erachtet, darüber eine ergaͤn⸗ 
zende Verordnung zu erlaſſen, und derſelben alle 
Kraft und Wirkſomleit zu ertheilen, welche allen 
in dem Organiſations⸗Geſetze über die Kaiſerl. Fa⸗ 
milie enthaltenen Beſtimmungen zuſteht. — In 
der dieſer Verordnung beigegebenen Ergänzung 
wird beſtimmt, daß das Apanagen⸗Einkommen der 
Großfürſtin ihrer Familie und Nachkommenſchaft, 
auf Grundlage der allgemeinen, in dem Organiſa⸗ 
tionsgeſetze über die Kaiſerl. Familie vorgeſchriebe⸗ 
nen, Rechte und Pflichten verbleiben, und unter 
näher angegebenen Bedingungen erblich werden 
ſoll, ſo lange ihre Nachkommenſchaft in Rußland 
bleibt, oder ganz ausſtirbt. Wenn die aus die⸗ 
er Ehe etwa hervorgehenden Erben bei Lebzeiten 


der Großfuͤrſtin oder nach dem Hinſcheiden J. K. 
Hoh. ſterben ſollten und fie gar keine Nachkommen⸗ 
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ſchaft Hinterließe, fo wird das Einkommen ber 
Großfürftin zum Beſtande der Apanagen-Einkuͤnfte 
eſchlagen, mit Ausnahme von zweihunderttauſend 
Rubeln jahrlich, die nach dem Ehe-Contract dem 
Herzog von Leuchtenberg beſtimmt ſind. 
Moskau den 13. Juli. Am 17. Juni brach 
auf dem Gute des Grafen Scheremetiew, welches 
wohl das groͤßte Dorf in allen Welttheilen ſein 
durfte, eine gewaltige Feuersbrunſt aus, die, wie 
man behauptet, angelegt war und legte — außer 
den vielen großen Tuch = und Zitz⸗Fabrik Gebäuden, 
mit fertigen Waaren, zum Niſchni⸗Nowogorod⸗ 
Jahrmarkt beſtimmt, — 700 große Käufer in 
Aſche. Man berechnet den Schaden auf mehr denn 
fünf Millionen Rubel; ein einziger Fabrikant (leib⸗ 
eigener Bauer des Grafen) hat über eine Million 
Rubel dabei eingebüßt und — bleibt dennoch ein 
reicher Mann. Seines Gleichen wohnen auf jenem 


Gute mehrere. u 
e Frankreich. 


Paris den 12, Auguſt. Wahrend des zweiten 
Trimeſters d. J. find von der Amortiſations⸗Kaſſe 
190,709 Fr. Zproc. Rente zu einem mittlern Courſe 
von 80, 69 zuruͤckgekauft worden, wozu ein Kapi⸗ 
tal von 5,129,128 Fr. verwendet wurde. 

Geſtern zeigte der Tuͤrkiſche Geſandte dem Koͤ⸗ 
nige den Tod ſeines Souverains, Mahmud's II., 
an. Dem Gebrauche gemaͤß, ſtand der Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten neben dem Koͤnig. 
Dieſer erwiederte, daß er die Integrität des Otto⸗ 
maniſchen Reiches aufrecht erhalten werde. 


Briefe aus Bo rdeaux vom 10. Auguſt melden, 


je Nachrichten aus Paris einige Aufregung 
at Runflenten von Bordeaux hervorgebracht 
haben. Dieſelben waren uͤberzeugt, daß das Mi⸗ 
niſterium die Ordonnanz wegen der Steuer⸗Herab⸗ 
ſetzung des Kolonial- Zuckers nicht erlaffen werde. 

Ueber die am Sonnabend in den Tuilerieen ſtatt⸗ 
gehabte Berathung des Miniſter⸗Conſeils in Ber 
treff der orientalifchen Angelegenheiten theilt das 
Univers Folgendes mit: „Fünf Miniſter, vernümt 
man, gaben ihre Meinung für raſche und energi⸗ 
ſche Maßregeln ab, namlich die Hrn. Paſſy, Teſte, 
Villemain, Dufaure und der Admiral Duperre. 
Die übrigen vier Minifter, nämlich der Marſchall 
Soult, der General Schneider und die Hrn. Du⸗ 
chatel und Cunin⸗Gridaine, ſchloſſen ſich der Mei⸗ 
nung des Königs an. Das Conſeil iſt demnach ger 
theilt nach den zwei Parteien, aus welchen es zu⸗ 
ſammengeſetzt iſt, dem linken und dem rechten Cen⸗ 
trum. Die fünf Mitglieder, welche die Majorität 
bilden, haben verſichert, feſt vereint bleiben und 
nicht nachgeben zu wollen.“ — 

Die Herren Daguerre und Niepee ſind durch den 
mit ihnen abgeſchloſſenen Traktat nicht nur ver⸗ 
pflichtet, ihre Erfindung die Bilder der Camera 
obſcura zu fixiren, fo wie die Geheimniſſe des Dio⸗ 
rama's zu veroͤffentlichen, ſondern auch alle ferne⸗ 


ren Vervollkommnungen der einen oder der andern 
dieſer Erfindungen bekannt zu machen. 

Mehrere Ruſſiſche Offiziere, welche ſich in Pa⸗ 
ris und auf einigen andern Punkten Frankreichs 
aufhielten, ſind, in Folge ihnen zugekommener Be⸗ 
fehle, nach Rußland abgereiſt. 3 

Um den Unterſchleifen im Koͤnigl. Haushalt zu 


ſteuern, iſt es der Dienerſchaft unterſagt worden, 


außer den Schloßgittern zu erſcheinen oder Beſuche 
anzunehmen, und alle Taſchen der Kleidungen ſind 
zugenaͤht worden. 

Am Mittwoch Abend wurden hier 5 deutſche 
Schneidergeſellen verhaftet, welche auf der Straße 
einen Wagen angefallen und zwei darin ſitzende 
Bruder, Eigenthuͤmer aus Grenelle, mit Meſſer⸗ 
ſtichen verwundet hatten. 0 

Niederlande. 

Amſterdam den 11. Auguſt. Künftig findet 
keine Auswechſelung von Deſerteurs zwiſchen un⸗ 
ſerm Lande und Frankreich mehr ſtatt. Die betreffende 
Convention iſt abgelaufen und wird nicht erneuert. 


„„ tn 

Spaniſche Gräͤnze. Man ſchreibt aus Sa: 
ragoſſa vom 4. Auguſt, daß 4000 Karliſten mit 
200 Pferden bei Saſtago uͤber den Ebro gegangen 
find und in Pina und Faltao bedeutende Contri⸗ 
butionen erhoben haben. Der Chriſtiniſche Bris 
gadier Clevaria verfolgt ſie mit drei Bataillonen 
und 300 Pferden. . 

en 1 Maga. (i a 

Hannover den 14. Auguſt. (Hannov. Ztg. 
Sicherem Vernehmen nach haben des eh 
jeftät geruht, zur Vorbereitung derjenigen Vor: 
ſchlaͤge, welche nach dem an die allgemeine Ständes 
Verſammlung des Koͤnigreichs unterm 16. Juni d. 
J. erlaffenen Koͤniglichen Reſcripte, den kuͤnftigen 
Verhandlungen zum Zweck einer vertragsmaͤßigen 
Vereinbarung zum Grunde zu legen ſind, folgende 
Herren zu Kommiſſarien zu ernennen: 1) den Kanz— 
lei⸗Direktor Meyer zu Osnabrück; 2) den Lands 
Droſt von Landesberg zu Hildesheim; 3) den Ober: 
Juſtizrath Jacobi hierſelbſt; 4) den Landrath von 
Trampe zu Ehrenburg; 5) den Regierungs-Rath 
von Borries zu Stade; 6) den Schatzrath Eich⸗ 
horn hierſelbſt; 7) den Hofrath Übbelohde hier⸗ 
ſelbſt; 8) den Hofrath Sermes zu Meppen, und 
9) den Kanzlei-Aſſeſſor von During zu Stade. Dem 
Herrn Kanzlei-Direktor Meyer ift das Praͤſidium 
übertragen, und die erſte Sitzung der Kommiſſion 
wird am 20. d. Mts. ſtattfinden. 

Tü r k ei. 

Konſtantinopel den 26. Juli. (Journal de 
Smyrne.) An ſämmtliche Gefandte der Pforte bei 
den fremden Hoͤfen iſt der Befehl geſchickt worden, 
ſofort nach Konſtantinopel zuruͤckzukehren. Auch 
ſcheint es, daß man die Geſandten von nun ab 
durch bloße Gefchäftsträger erſetzen wird. 

In Smyrna ſcheinen am 23. Juli Unruhen ge⸗ 
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weſen zu ſeyn, durch die beſonders die dortigen 
Chriſten gefaͤhrdet wurden und über die das Jour- 
nal de Smyrne unter dem 21. Juli folgenderma⸗ 
ßen berichtet: „Geſtern gegen 5 Uhr geriethen zwei 
Albaneſiſche Wachen in der Gegend der Tannerie 
in Zwiſt. Der Eine von den Beiden, durch ſeinen 
Gegner mit dem Saͤbel in der Hand verfolgt, wurde 
von demſelben bald erreicht und ſchwer verwundet. 
Mehr bedurfte es nicht fuͤr einige Zuſchauer, welche 
nicht wußten, was dieſe beiden Menſchen ſo in 
Harniſch gebracht, um ihr eignes Heil in der Flucht 
zu ſuchen, erſchreckt wie fie waren durch die böfen 
Gerüchte, die man nicht aufgehört hat, in dieſen 
letzten Tagen unter uns zu verbreiten. Daher die 
Bewegung, welche die ganze Bevoͤlkerung nach dem 
Sränkifchen Quartier fortriß. In einem Augen⸗ 
blick waren die Worte: Empoͤrung, Gemetzel, 
Feuer in aller Munde; Männer, Frauen und Kins 
der flohen nach allen Richtungen in der groͤßten 
Angſt. — Es iſt traurig, daß die chriſtlichen Be⸗ 
voͤlkerungen von Smyrna aus ihrer Zahl, wie aus 
der Achtung, mit der ſie immer in dieſen Gegenden 
behandelt worden, nicht mehr Muth ſchoͤpfen, als 
ſie bei dieſer Gelegenheit gezeigt. Das Publikum 
hätte den Verſtand haben ſollen, feinen Kräften zu 
vertrauen und nicht ſo viele Schwaͤche, ja wir 
möchten fagen, fo viel Stupidität an den Tag zu 
egen. — Kaum hatten die Kommandanten der vor 
Anker liegenden Oeſterreichiſchen Kriegsſchiffe, und 
der Kommandant der Engliſchen Korvetten, Ho⸗ 
art, von dieſer Bewegung Kenntniß, als fie auch 
ich beeiferten, dem Gouverneur Huſſein Bey für 
den Fall, wo er ſich derſelben benothigt glaubte, 
ihre Dienſte anzubieten. Was die Franzoſen ber 
trifft, ſo glaubte der General⸗Konſul die Gefahr 
nicht groß genug, um das Schiff „Herkules“, das 
der Admiral Lalande in der Abſicht zurüͤckgelaſſen, 
daß es bei dem erſten Zeichen von Furcht nach 
Smyrna kame, herbeizurufen. Der Gouverneur 
traf indeß die noͤthigen Maßregeln, um die Geiſter 
zu beruhigen, was ihm auch vollkommen gelang. 
Da es anfangs geheißen, die angebliche Bewegung 
haͤtte in Burnabat angefangen, weil man in der 
dortigen Gegend ein Feuer auf dem Berge bemerkte, 
ſo ſchickte der Gouverneur einen Expreſſen an den 
Aga dieſes Dorfes, wo aber Alles in der vollkom⸗ 
menſten Ruhe war. Der Aga ſelbſt begab ſich des 
Abends in die meiſten Europäiſchen Hauer, um 
die Familien zu beruhigen“ gel 
Der Sultan hat die meiften Offiziere, welche die 
Perſon ſeines Vaters umgaben, wieder in Dienſt 
genommen. Die regelmäßigen Truppen, die in 
der Hauptſtadt geblieben ſind, haben von der Sul⸗ 
tanin —— den Betrag eines monatlichen Soldes 
als außerordentliches Geſchenk bekommen. . 


a Vermischte Nachrichten. 
Poſen. — Der Tuchhandel beginnt in unſerem 


— 


Regierungs⸗Departement immer lebhafter zu wer⸗ 
den. Es finden ſich aus Weſtpreußen immer mehr 
Kaͤufer 
machen und Beſtellungen auf neue Waaren zuruͤck⸗ 
laſſen. — Der Holzhandel und die Holzfloͤßerel 
mußte im Monat Juli wegen des niedrigen Waſſer⸗ 
ſtandes der Warthe faſt ganz eingeſtellt werden. 
Der Tabaksbau iſt in fortwaͤhrendem Zunehmen. — 
Der Schullehrer Oſtrowski aus Goſtyn hat ſich mit 
ſeltener Ausdauer und nicht ohne erfreulichen Erfolg 
des Seidenbaues befleißigt, da er nicht nur einige 
Tauſend Stuck Seidenraupen gezogen und bis zum 
Einſpinnen gebracht, ſondern auch gute Cocons ge⸗ 
wonnen und bereits ſo viel Seide gehaſpelt hat, 
daß er ziemliche Proben davon abzulegen im Stande 
geweſen iſt. — Für die Ueberſchwemmiten der Ma: 
rienburger Niederung ſind aus der ganzen Provinz 
über 5000 Rthlr. geſammelt und zu ihrer Beſtim⸗ 
mung abgeſandt worden. — Im Juli ward ein hoch- 
ſchwangeres Maͤdchen aus Stryche, Kr. Birnbaum, 
todt im Wierzbaumer See aufgefunden. Anfangs 
muthmaßte man einen Selbſtmord; die aͤrztliche 
Unterſuchung entdeckte jedoch am Halſe der Verun⸗ 
glückten Spuren einer Erdroſſelung und ermittelte, 
daß erſt nach erfolgter Toͤdtung die Ermordete in 
das Waſſer geworfen worden ſei. Der Verdacht 
fiel auf deren Geliebten, welcher gerichtlich einge⸗ 
zogen worden und bereits ſein Verbrechen, bis jetzt 
ohne Angabe der Beweggruͤnde, eingeſtanden hat. 
Ein taubſtummer 12 Jahr alter Knabe aus Laune, 
Kr. Frauſtadt, hat wegen wiederholter Verſuche, 
mit brennend umhergelegten Schwefelhoͤlzern meh⸗ 
rere Häufer in Brand zu feßen, verhaftet und dem 
Gericht übergeben werden muͤſſen. — Selbſtmorde 
fielen im Juli zwei vor, beide in Kempen. ; 
Ein Dr, Goffe in Genf hat an ſich ſelbſt eine 
Menge Verſuche gemacht, um die mehr oder min⸗ 
dere Verdaulichkeit der verſchiedenen Nah: 
rungsſtoffe zu ermitteln. Durch Einſchluckung 
von Luft konnte er zu jeder Zeit den Inhalt ſeines 
Magens ausleeren. Ein und eine halbe Stunde 
nach dem Genuſſe der Speiſen fand er dieſelben in 
eine breiähnliche Maſſe verwandelt, da der Magen⸗ 
ſaft fie bloß flüffig gemacht, ihre Natur dagegen 
noch nicht verändert hatte. Bei gehöriger in uns 
gefahr drei Stunden vollendeter Verdauung, war 
weder eine Säure, noch etwas Alkaliſches zu bes 
merken. Aus ſeinen Beobachtungen geht hervor, 
daß Oele, die Sehnen und Knochen thieriſcher 
Stoffe, Schweinefleiſch, gebackene Eier, rothe Ruͤ⸗ 
ben, Zwiebeln, Lauch, Kernfruͤchte, friſche und ge⸗ 
trocknete Feigen ꝛc. zu den ſehr ſchwer, zum Theil 
gar nicht verdaulichen Dingen gehören, dagegen 
das Fleiſch von Kaͤlbern und aͤmmern, friſche Eier, 
mehligte Kartoffeln, Sellerie, Spargelſpitzen ꝛc. 
leicht verdaulich ſind. Schwarz Brod iſt es weit 
weniger als weißes, wenn es einen Tag alt iſt, und 
die Rinde von letzterem es wieder mehr als die 


ein, die auch nicht unbedeutende Einkaͤufe 


S 
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Krume. Rein antihomoͤopathiſch iſt die von ihm 
gemachte Bemerkung: daß Gewuͤrze, Wein und 
eiſtige Getraͤnke, jedoch in mäßiger Menge genofs 
en, der Verdauungskraft ſehr förderlich und folg⸗ 
lich we find. j 
(Das frappante Urthel.) Ein gewiſſer 
Gg ließ ſich malen, wollte ſich aber zu keiner 
Bezahlung des Bildes verſtehen, weil daſſelbe nach 
feiner Meinung nicht ähnlich ſey. Der Maler ver: 
klagte ihn daher, und das Gericht erkannte, „daß 
das Gemälde zwar nicht frappant, aber doch zur 


Genüge ähnlich ſey“ und verurtheilte den Konter⸗ 


feiten zur Zahlung. Dieſer ſchrieb daher unter das 
Bild: „Durch Urthelsſpruch vom 28. Juni 1827 
für ahnlich erkannt.“ 


| | ; —3ꝛꝛ0]8 —ꝛ—2j 


Stadt ⸗ Theater. 
Donnerſtag den 22. Auguſt: Zweite Gaſtdarſtel⸗ 
lung des K. K. Hofſchauſpielers Herrn Chriſtl 
aus Wien: Staberls Reiſeabentheuerz; Poſſe 
mit Geſang in 3 Akten von Carl. (Staberl — 
Herr Chriſtl.) 


Schüler, welchen der angemeſſenſte Lebensun— 
terhalt, Correpetitionen des Schulunterrichts, au: 
ßerdem Franzoͤſiſcher Sprach- und Muſik⸗-Unter⸗ 
richt, wie auch beftändige Aufſicht zugeſichert wer⸗ 
den, finden unter ſehr billigen Bedingungen von 
Michaeli d. J. Aufnahme. — Näheres hierüber ift 


bei dem Sprachlehrer Radziewski ander Domi⸗- Y 


nikaner⸗Kirche No. 16. in Poſen zu erfahren. 


Gebrüder Strauß aus Aachen, 
Hof-Optiker, 

8 machen einem hieſigen und 
auswärtigen verehrungs⸗ 
würdigen Publikum die Ans 
zeige, daß fie allhier an⸗ 
gekommen find, und em⸗ 
pfehlen ſich mit ihrer Aus⸗ 
wahl von Augenglaͤſern für 
190. 5 Kurz⸗ und Fernſichtige, wie 

- auch für ſchwache Augen. 

; Diefe Gläfer find von dem 
berühmten Engl, Phyſiker Wollafton erfunden und 
verdienen deshalb beſonders empfohlen zu werden, 
weil ſie die Eigenſchaft beſitzen, ein ſchoͤnes Licht 
zu geben und A weites Sehfeld haben. — Durch 
den Gebrauch dieſer Glaͤſer werden die fchwächften 
Augen geſtaͤrkt. Conſervations⸗Brillen für Perſo⸗ 
nen, die bei Licht arbeiten und die Sehkraft zu be⸗ 
wahren wuͤnſchen; vorzügliche Brillen für Damen 
und dergleichen zum Federſchneiden. Dieſe Brillen 
koͤnnen eine Reihe von Jahren gebraucht werden, 
ohne daß dieſelben matt werden, weil ſie aus rei⸗ 
nem Engl. Kryſtallglaſe verfertigt find. Auch Glaͤ⸗ 


fer für Perſonen, welche das Sonnen- oder das 
Lampenlicht vor den Augen nicht vertragen koͤnnen, 
wie auch Schielbrillen für Kinder von fo zweckmaͤ⸗ 
19103 Einrichtung, daß dadurch das Schielen in fürs 
zeſter Zeit gehoben wird, werden hierdurch beſtens 
empfohlen. 

Nach vorgenommener Prüfung der Augen wer⸗ 
den nur paſſende Gläfer verabreicht, und erlauben 
ſie ſich deshalb, alle Diejenigen, welche an Augen⸗ 
ſchwaͤche leiden, hoͤflichſt zu ſich einzuladen. 

Dieſe Glaͤſer find von den beruͤhmteſten Augen: 
Aerzten als die vorzuͤglichſten empfohlen worden, 
wovon ſich jeder verehrliche Abnehmer felbft übers 
zeugen wird. Auch ſchleifen fie Gläfer zu jeder bes 
liebigen Einfaſſung. Außerdem empfehlen ſie alle 
Gattungen kleine und große achromatiſche Fernroͤh⸗ 
re, Mikroskope, alle Arten Loupen, und Lorgnetten 
für Herren und Damen in den verſchiedenſten Eine 


faſſungen. 
Preiſe der Brillen. 
In weißer Stahl⸗Faſſung koſtet das Stuͤck 1 Thlr., 
auch 1 Thlr. 15 Sgr. 
In engl. feiner blauer Stahl⸗Faſſung von 1 Thlr. 
25 Sgr. bis 2 Thlr. 15 Sgr. 

Die übrigen Brillen in ſilberner, goldener und 
Nea e Baflung ſteigen verhaͤltnißmaͤßig im 

reiſe. 

Sie find empfohlen durch Herrn Geheime: Rath 
Beſſel, Prof. der Aſtronomie in Königsberg in 
r.; Herrn Dr. Berendt, Augenarzt zu Danzig; 
Herrn Dr. Gräfe an der Univerfitat zu Berlin: 
e K. Himly, Prof. und Augenarzt an der 

niverfität zu Göttingen; Herrn Dr. Blaſius, 
Koͤnigl. Prof. und Direktor der Klinik für Chirur⸗ 
gie und Augenheilkunde an der Univerfität zu Halle; 
Herrn Dr. V. Weller, Augenarzt zu Dresden. 

Die Zeugniſſe der hier angeführten Herren koͤnnen 
auf Verlangen vorgezeigt werden. 

Ihr Logis iſt im Hotel de Vienne in Poſen, wo 
fie. von Morgens 7% Uhr bis Abends 6 Uhr anzus 
treffen ſind. Ihr Aufenthalt hierſelbſt iſt bis auf 
den 26ſten dieſes Monats feſtgeſetzt. 


— —— — —— — —— —½ñ 
Den jetzt ſo beruͤhmten und beliebten Leipziger 

Punſch- und Grog⸗Eſſenz in verſchledenen Sorten, 

von Jamaica-Rum, Arrac de Goa und Cognac, 

hat in Kommiſſion erhalten und empfiehlt, ſo wie 
chtes Eau de Cologne und Achte Franzoͤſiſche 
arfümerien 

Darf die Handlung C. & E. Baumann, 

Markt Nr. 94. eine Treppe hoch. 


In der Gerberſtraße Nr. 19. iſt von Michaelis 
e. in der Belle-Etage eine Stube von zwei Fen⸗ 
ſtern vorn heraus nebſt Alkoven zu vermiethen. 
Das Nähere iſt zu erfahren im Gewölbe am alten 
Markt Nro. 52. 


